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Kurzmeldungen

Unter Heuballen
eingeklemmt

Nach Notlandung
Rettung storniert

Italienerin
sexuell belästigt

Kirchberg i. T. – Gestern
Nachmittag brachte ein
73-jähriger Landwirt im Be-
zirk Kitzbühel einen 280-Ki-
lo-Heuballen mit dem Trak-
tor zur Scheune. Dabei
übersah er seinen 45-jähri-
gen Sohn, erfasste ihn und
klemmte ihn unter dem
Heuballen ein. Der Schwer-
verletzte wurde in die Klinik
St. Johann geflogen. (TT)

Fulpmes – Bei einem Pa-
ragleiterflug in Fulpmes
klappte Montagmittag
plötzlich der Schirm ein.
Der Innsbrucker Pilot (26)
konntedenRettungsschirm
lösen und unverletzt in ei-
nem Latschenfeld landen.
Dann stornierte der Mann
die Rettungskräfte, die be-
reits von Zeugen alarmiert
worden waren. (TT)

Innsbruck – Eine 19-jähri-
ge Italienerin wurde am 9.
Juni kurz vor Mitternacht
von einem Mann umklam-
mert und sexuell belästigt.
Als Zeugen auf einem Bal-
kon mit der Polizei droh-
ten, flüchtete der 30- bis
45-jährige, schlanke Mann
mit dem eingefallenen Ge-
sicht. Die Polizei ersucht
um Hinweise. (TT)

SPÖ und Liste Fritz kritisieren Agrar-Stichtag
Innsbruck – Keinen Befrei-
ungsschlag, sondern einen
Rückschritt würden ÖVP und
Grüne mit der neuen Stich-
tagsregelung im Agrargesetz
vorlegen. Zu diesem Befund
gelangen Liste Fritz und die
SPÖ. „Statt das Agrarunrecht
endlich zu beenden und den
Gemeindebürgern das zurück-
zugeben, was ihnen zusteht,
schafft Schwarz-Grün mit die-
sem Agrargesetz neue Unge-

Bis 1998 zurück können Gemeinden
ungerechtfertigte Ausschüttungen
der Agrar einfordern. Foto: Mühlanger

rechtigkeiten und schützt Tä-
ter und Mittäter von damals“,
erklären Liste-Fritz-Klubob-
frau Andrea Haselwanter-
Schneider und SP-Agrarspre-
cher Georg Dornauer. Auch
AK-Chef Erwin Zangerl kriti-
siert in seiner Stellungnahme
den neuen Stichtag 1998. „Das
bedeutet, dass alle Ansprüche
davor erlöschen“, betont An-
walt und Ex-Fritz-Mandatar
Andreas Brugger. (TT)

Der Doktorhut eines Innsbrucker Uni-Professors steht auf dem Prüfstand.
Seine Diss soll schwerwiegende Plagiatsstellen enthalten. Foto: Keystone

Doktorarbeit von
Uni-Professor im
Plagiats-Visier

Von Peter Nindler

Innsbruck – Für den Medien-
wissenschafter Stefan Weber,
der zuletzt die Plagiatsaffäre
um den zwischenzeitlich zu-
rückgetretenen steirischen
Ex-Landesrat Christian Buch-
mann ins Rollen gebracht hat,
ist der Fall eines bekannten
Innsbrucker Universitätspro-
fessors und gerichtlich beeide-
ten Sachverständigen klar: In
seiner Dissertation habe die-
ser klar gegen die Regeln guter
wissenschaftlicher Praxis ver-
stoßen. Und das eklatant.

An der 2001 an der Uni-
versität Innsbruck verfassten
Doktorarbeit bemängelt We-
ber fehlende Zitierungen von
verwendeten Texten, außer-
dem würden sich Plagiatsfrag-
mente ohne Quellenangaben
über Seiten ziehen. Davon hat
der Plagiatsexperte dieser Ta-
ge Universitätsrektor Tilmann
Märk in Kenntnis gesetzt und
den Plagiatsfall angezeigt. Der
betroffene Professor weist ge-
genüber der TT die Vorwürfe
zurück. „Ich habe der Uni ge-
sagt, sie kann meine über 200
Seiten umfassende Dissertati-
on von vorne bis hinten prü-
fen. Da ist nichts dran.“ Dass
es den einen oder anderen „Si-
tuationsfehler“ geben könnte,
sei aber möglich. Gegen We-
ber erwägt er jedoch rechtli-
che Schritte, weil dieser seine
Befugnisse überschreite.

Die Reaktion des Gerichts-
gutachters nimmt Weber
nüchtern zur Kenntnis. Bis-
her hat er nach eigenen Aus-
sagen noch keinen Prozess
verloren. Worauf stützt jetzt
Weber seine Plagiatskritik an
der inkriminierten Doktor-
arbeit, die einen Theorieteil
und eine empirische Studie
enthält? Einerseits hätten die

Plagiatsfragmente absatz- bis
seitenweisen Charakter. „Ein
Kapitel wurde sogar nahtlos
von einer Magisterarbeit der
TU Berlin abgeschrieben, die
knapp zwei Jahre davor ange-
nommen und in der Folge on-
line gestellt wurde.“ Zahlreiche
andere Passagen seien zudem
„unzitierte Versatzstücke“ aus
Web-Quellen.

Seine Anzeige baut auf ei-
nem ersten Check auf, „doch
der lässt keine Zweifel offen“,
wie Weber sagt. Eine volle gut-
achterliche Dokumentation
wird er nach Fertigstellung der
Universität übermitteln. Der
betroffene Professer zieht We-
bers Vorgangsweise massiv in
Zweifel. „Weil die Dissertation,
die übrigens große Anerken-
nung gefunden hat, vor allem
eine empirische Arbeit ist. Da
kann man nichts abschreiben,
sondern das ist Eigenleistung.“
Der überwiegendeTeil umfasst
empirische Auswertungen,
„das ist auch ausschlaggebend
für die Beurteilung“.

Gestern hat sich der Ge-
richtsgutachter mit der Uni
kurzgeschlossen. Die Alma
MatergehtderAnzeigejetztauf
den Grund. Wegen der Amts-
verschwiegenheit in Österreich
reagiert Rektor Tilmann Märk
knapp: „Wenn der Universität
ein derartiger Sachverhalt zur
Kenntnis gelangt, wird er – wie
gesetzlich vorgesehen – umge-
hend geprüft, und gegebenen-
falls werden weitere Schritte
eingeleitet. Auf konkrete An-
fragen kann aus Gründen der
Amtsverschwiegenheit und
des Datenschutzes nicht ein-
gegangen werden.“ Detail am
Rande: In der Vergangenheit
gab es immer wieder Kritik an
der Vorgangsweise der Inns-
brucker Uni nach Plagiatsvor-
würfen.

Politik in Kürze

N icht in der Landesre-
gierung beschlossen

wurde, den Inn zwischen
Haiming und Kirchbichl als
kraftwerksfreie Zone auszu-
weisen. Die Grünen hatten
darauf gedrängt, die ÖVP
die Entscheidung verzögert.
„Wir wollen Sellrain-Silz
nicht gefährden“, erklärte
LH Günther Platter gestern.
Man müsse noch einmal
Rücksprache mit dem Lan-
desenergieversorger Tiwag
halten. Wirtschaftsbundob-
mann Franz Hörl hatte

Druck gemacht, damit die
Verordnung zu den Tabuzo-
nen nicht unterschrieben
wird, solange kein grünes
Licht für Sellrain-Silz vor-
liegt.

D ie SPÖ Innsbruck-Land
hat die angekündigte

Mitgliederbefragung abge-
sagt. Bezirksparteichef Ge-
org Dornauer hätte sich zwar
eine „klarere“ Antwort der
Bundespartei auf die Frage
einer etwaigen Zusammen-
arbeit mit der FPÖ erwar-
tet, „ich will das Thema aber

nicht mit Gewalt am Kö-
cheln halten“. Kritik kommt
von FP-Chef Abwerzger: Das
Aus für die Befragung bele-
ge, dass die SPÖ Angst vor
der Wahrheit habe.

F reude über den Ab-
schluss der Bildungs-

reform zeigten gestern LH
Günther Platter am Rande
der Regierungspressekonfe-
renz und der grüne Klubob-
mann Gebi Mair in einer
Aussendung. Innsbruck
möge Modellregion für die
gemeinsame Schule der

Zehn- bis 14-Jährigen wer-
den, meint Mair. Die Grünen
wollen nun rasch die Steue-
rungsgruppe mit Bildungs-
landesrätin Beate Palfrader
und Karlheinz Töchterle
einberufen und die nächsten
Schritte gemeinsam bespre-
chen. Platter legte sich ges-
tern nicht fest, ob Innsbruck
eine Modellregion werden
soll. Schwarz-Grün in Vor-
arlberg will das Modell for-
cieren, Tirol hat einen Schul-
versuch dazu im Zillertal am
Laufen. (pn, aheu)

Tiwag ist amWort, Modellregion fraglich

Teure Traglufthallen
werden gespendet

Von Anita Heubacher

Innsbruck – Es werde keine
Kündigungswelle bei den Ti-
roler Sozialen Diensten (TSD)
geben, versicherten gestern
LHStv. Ingrid Felipe und Sozi-
allandesrätin Christine Baur
von den Grünen. 60 der rund
300 Mitarbeiter seien betrof-
fen, für sie werde ein Sozial-
plan eingerichtet. Die TSD,
die die Unterbringung von
Asylwerbern organisieren,
sehen sich mit einem Abgang
von 5,5 Millionen Euro kon-
frontiert. Das Land muss eine
Million Euro zuschießen. Das
hat die Landesregierung ges-
tern beschlossen.

Die Zahl der Asylwerber
ist um 1000 auf derzeit 5456
gesunken. Deshalb muss die
Landesregierung nicht nur
Personal bei den TSD ab-
bauen, sondern auch Quar-
tiere. Kleinere Wohneinhei-
ten, die derzeit leer stehen,
will die Landesregierung an
Mindestsicherungsempfän-
ger zuweisen. Dies alles ge-
schehe in Absprache mit den
betroffenen Gemeinden und
Bezirkshauptmannschaften,
versicherte LH Günther Plat-
ter (ÖVP). Er und seine zwei
grünen Regierungsmitglieder
erklärten die Entwicklung bei
der Flüchtlingskoordinati-
on mit der Ausnahmesitua-
tion im Jahr 2015 und deren
Folgen. „Die TSD haben die
riesige Herausforderung gut
geschafft“, bekräftigte Baur.
Der Personalstand sei bin-
nen kürzester Zeit von 40
auf 300 Mitarbeiter geklet-
tert. Man sei froh, die hohen

Qualitätsstandards in der Be-
treuung halten zu können,
fügte Felipe hinzu. Der Be-
treuungsschlüssel liege und
bleibe bei 1:70. Ein Versagen
des Geschäftsführers oder
des Aufsichtsrates sehen ÖVP
und Grüne nicht. „Geschäfts-
führer Harald Bachmeier hat
das gut gemacht“, sagt Baur.
Ein klares Bekenntnis legten
Baur, Felipe und Platter zum
Ankauf der fünf Traglufthal-
len ab. Die Entscheidung sei
der Situation im Jahr 2015 ge-
schuldet gewesen.

6,6 Millionen Euro hat die
Landesregierung für die fünf
Hallen hingelegt. Zwei wur-

den aufgestellt und selbst
das war äußerst umstritten,
weil Aktivisten um das Wohl
der Asylwerber und Anrainer
fürchteten. Vorübergehend
besiedelt wurde letztlich nur
die Traglufthalle in Hall, in
Innsbruck steht sie leer. Al-
lein der Betrieb dieser beiden
Hallen kostet 12.000 Euro im
Monat. Drei der fünf Hallen

will die Landesregierung nun
Entwicklungshilfeorganisati-
onen zur Verfügung stellen.
Von Verkaufen war gestern
keine Rede, wohl eher han-
delt es sich dabei um eine
Spende, „wenn Interesse für
die Flüchtlingsbetreuung im
Ausland besteht“, wie Baur
und Platter anmerkten.

Scharfe Kritik und eine
Rücktrittsaufforderung an
Baur kommen von der FPÖ.
„Es gibt auch eine politische
Verantwortung und dieser
müssen sich die zuständigen
Regierungsmitglieder stel-
len“, sagt FPÖ-Chef Markus
Abwerzger.

6,6 Millionen Euro haben fünf Traglufthallen gekostet, drei werden nun
verschenkt. Die Flüchtlingskoordination wird auf neue Beine gestellt.

In Innsbruck (Bild) und Hall werden die Traglufthallen bleiben. Das kostet 12.000 Euro im Monat. Foto: Hammerle„Die Tiroler Sozi-
alen Dienste haben

die riesige Herausforde-
rung gut geschafft.“

Christine Baur, Grüne
(Soziallandesrätin)


